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i.,, Tix von - ^ ^ crutlnlinllcymlg.
Unter«U’1er^ "iestät dem Kaiser und König be-

Chefs der Trigonometrischen
i>i 3W,, m* en  Abteilung der Landesaufnahme statt-

^ ""öZarbeiten finden in diesem Jahre auch
ktt($ Ul  Ausfĝ ^E'^ irke Wiesbaden  statt.
rn?"che» m,. mung dieses gemeinnützigen und wissen-

ist die Mitwirkung der Grund-
km̂ 'gsbehtz,.̂ ^ lufa1ten, der Geistlichen, der Landesver-

^ch. ß.geit un^ Beamten, sowie der Forstbeamten
^rdurckl deshalb diese Behörden und Per-

Absick? "ufgefordert, zur Erreichung der Aller-
ks. den es 0UĈ^Kerseits kräftig initzuwirken.

öfc j 'Cver’ Abteilungschefs sowie den ihnen un-
Ml18en besten un^ Beamten zu gewährenden Hilfs-

Se» l' Bei Ru " "°^ üglich in folgendem:
W?̂ "udic>e der Gegenden sind auf Verlan-

zu steü"brständige Führer gegen ortsübliche Lohn-
Arbeit ebenso. Arbeiter für anderweitig not-

*<(, ■ °d°- Botengänge,
trfov.̂ 0 .Oon "Oesteigung von Türmen und zur Her-

^Eichen«, od̂ chtungseinrichtungen auf diesen
Dg.- *en ^"d zu gestalten.

Amtlicher Teil.
. Bekanntmachung.

etwa

*% "> « Ä «tn ^ tung der Signale erforderliche Holz
Mtos »iahe No.̂ m^ n aus den Königlichen Forsten,

. Pnaljtelle, jedenfalls aus dem nächst-
i»oa .bgebbo,.̂ "  wenn dort vorhanden und ohne
1% !ot°.l9en hi„~̂ 9e9en  Bezahlung nach der Forsttaxe
f«H§ ' e-6i§ jlJm.Jtebenfofien (Hauer- und etwaige Rük-
8c>dkGaltet. av ^J ^ jwcge) werden der Forstkasse eben-
• öck denköniglichen  Forstbeamten werden a>t-

, "°ti »enSi ‘̂Ur ^bwinnung von Durchsichten unum-
Z°i.v> ° H , Durchhauen Unterstützung zu leisten.
Estic/ölsteZ°'Schaffung aus Königlichen Forsten des
^Igkŝ gen er unverhältnismäßiggroßen Anfuhr-

du. möglich ist, werden die Grundbesitzer
, Eri üblick/^ ^ 'E ^ Menge aus ihrem Gehölze

^ Alle Bck abzugeben.
»cm??^ n und Beamten, welche Karten und

M°lde?" ®el5nbpÄlInp-be* °ufzunehmende» oder zu er-
^ih., " jUr<K- ... ddsttzen, werden angewiesen, diese auf
^»Qiic' j °i»ie bi? ' c Unö talls nötig Abzeichnung mit-
^ üllg?^>istim̂ ^ forderlichen Notizen zur Anfertigung
^ tz ^ 'Okn,erklingen so ausführlich wie möglich

^ Am???oÖbn Veranlassungen haben die Obrig-
^ Mietsfuhrwcrke für die ortsüblichen

7 ^ för scknm̂ ^bZahlt werden, zu beschaffen und
Nsizl' % eu unb  sicheres Fortkommen zu sorgen.
!fS iLcl||ö Sficnrnf'^Un9 dieses offenen Ausweises sind
i/Siir?̂ für ihr ~1 sür sich, ihre Burschen und Ge-
. 'k». L8egeil ' Dienstpferde mit Quartier und Ver-
j? '" die Fttraa'"?.!dibare angemessene Zahlung zu ver-

°°rsck̂? iur div Pferde ist auf Wunsch auch
t> Wgen, mai3ige Quittung durch die Geineinde

Eü°»u?'l^ wief̂0"l ^ lkieher der preußischen Eisenbahnen
J ^ fcim Staats,^ Benutzung fahrplanmäßiger Güter-
' °Aer’bc>E)nert t,"* Bll unter Staatsverwaltuiig stehen-

tkli. nj lv  Offiziere, Beainte und deren Hilfs-
ung des Fahrpreises II. Klasse zu ge-KfB. .

iS 1, n -' tgoi' nli .' C und Beamten zur ©rleictiterung
^dchg?Blicĥ Ms>be, insbesondere dlirch die Gründ¬

er ^p. den Allerhöchsten Wünschen
<K - > » -r.' 11 Ä
- »'<■8

wird auch sonst aus bereitwillige Unter-

tQ nf c,
Der Minister für Land¬

wirtschaft, Domänen >l. Forsten.
I . A. : gez. W esen er.

I dq,̂ H"ister des Innern.
' ' gcz. p. Jarotzky.

Vsfm̂ gl. «Manometrischen und Topographischen
WS , 9) tCte  ui,x Bsaufnahme , soivie die ihnen unter-

. k,B»ltc>, ^. Beamten, an die obcnbezeichncten
'l“*t Qe' ' undbelitzer pp. in dem auf der ersten

' II '26 (T? nnten  Landesteile.
'j ; 062. M. f. L. I. L. Ib . 763. III . 1558.

d. I . Id . 125.

er Ausweis

Weilburg, Montag, den 20. April.

I . 1032. Weilburg, den 15. April 1914.
Abschrift vorstehenden Ministerialerlasses erhalten die

Ortsbehörden des Kreises zur Kenntnis und genauen Be¬
achtung. Der Königliche Landrat.

I . B. : Münscher,  Kreissekrctär.

J .-Nr. M. 1157. Weilburg, den 17. April 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft: Kaisermanöver 1914.
Infolge höherer Anordnung ersuche ich die Herren

Bürgermeister, dafür Sorge zu tragen, daß alle i>n Laufe
des Frühjahrs und Sommers in Aussicht genommenen
Wegebauten,bi s Anfa ng S ep t cmber erledigt sind.
Wo dies nicht durchführbar sein sollte, müssen während
der Manöver, d. h. in der Zeit zwischen dem 12. und 19.
September die Arbeiten derartig unterbrochen iverden, daß
die Baustoffe und Geräte fortgeräumt sind, und daß ein
ungehinderter Verkehr auf allen öffentlichen Wegen und
Straßen gesichert ist. Der Königliche Landrat.

I . V. : M ün scher , Kreissekretär.

III. a/1. Nr. A. Wiesbaden, den 8. April 1914.
Von Finanz-Praktikant Woehrle in Stuttgart , Schloß¬

straße Nr. 38, ist eine Zinsberechnungstabelle für voraus¬
bezahlten Wehrbcitrag herausgegeben worden, deren Preis
für das Stück 50 Pfg. und bei Abnahme von nrehr als
50 Stück je 40 Pfg. beträgt.

Anschaffung für die Hebestellen erscheint zweckmäßig.
Die Kosten können jedoch nicht auf die Staatskasse über¬
nommen werden.

Königliche Regierung,
Abteilung für direkte Steuern, Donränen und Forsten. A.

I . Nr. 1115. St . Weilburg, den 17. April 1914.
Den Herren Bürgermeistern und Ortshebestellen wird

Vorstehendes zur Kenntnis gebracht.
Ein etwaiger Bedarf ist direkt zu bestellen.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission.

L e r.
I . Nr. II . 2615. . Weilburg, den 17. April 1914.

Irr dem Verlag von B. G. Teubner  in Leipzig
und Berlin ist eine von dem Oberlehrer und Arzt an der
Landesturnanstoltin Spandau Dr. rned. Müller heraus¬
gegebene Schrift „Erste Hilfe bei Unfällen in Schulen,
Turn-, Spiel-, Schwinnn- und Sportvereinen auf Wander¬
fahrten und in der Jugendpflege", zum Preise von. 75
Pfennig erschienen. Die Schrift wird zur Anschaffung für
Ortsausschüsse für Jugendpflege, Jugend-, Turnvereine pp.
empfohlen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Nichtamtlicher Teil.
Polnische Rundschau.

Als Bolfchafker der wirlschaftllchen Ausdehnung
Ooukfchlünds in Südamerika, so fahren Pariser Blätter
fort zu behaupten, habe Prinz Heinrich von Preußen, der
Bruder des Deutschen Kaisers, seine Reise nach Argentinien,
Brasilien und Chile unternommen. Die Blätter sprechen
von einer deutschen Gefahr sür Amerika, und suchen mit
diesem Gerede die guten Beziehungen zwischen den ge¬
nannten Republiken und Deutschland zu trüben. Obwohl
dieser Putschversuch erfolglos bleiben muß, da in Süd¬
amerika niemand mehr an das Gespenst von der deutschen
Gefahr glaubt, tritt die „Köln. Ztg." in einem halbamtlichen
Berliner Telegramm dem böswilligen Pariser Gerede doch
mit Entschiedenheit entgegen und führt noch einmal den
Nachweis dafür, daß die Reise des Prinzen und seiner Ge¬
mahlin nach Südamerika von vornherein als eine Er¬
holungsreise gedacht war, wenn sie auch angesichts der
Persönlichkeit der Reifenden nicht so unbeachtet bleiben
konnte wie etwa die irgend eines französischen Privat¬mannes.

UtH dem Rektora. D. Ahl war dt, der in den ärm¬
lichsten Verhältnissen zu Leipzig soeben im 68. Lebensjahre
an den Folgen eines vor vierzehn Tagen erlittenen Unfalls
gestorben ist, er war von einein Fleischerwagen überfahren
worden, ist ein politischer Phantast aus dem Leben geschieden.
Hermann Ahlwardt war mit 20 Jahren Volksschullehrer
geworden, hatte am Feldzuge 1870-71 teilgenommen und
es darauf in wenigen Jahren zum Schulrektor in Berlin
gebracht. Diese Stellung mußte er 1892 wegen seiner maß¬
losen politischen Tätigkeit, die sich zunächst ganz einseitig
gegen das Judeuium richtete, aufgeben. Es war der
RadauantisemitismuS, den Ahlwardt trieb und der ihm selbst
diejenigen Politiker entfremdete, die mehr oder weniger be¬
stimmt die Bekämpfung des Judentums in ihr Partei¬
programm ausgenommen haben. Die Broschüre über,die

Vierteljährlicher Avonnementspreis1 Mark 50 Pfg.
Durch oie Post be-oo->n 1.50 Mk ohne Bestellgeld.

Jnsertionsgebühr 15 Pfg. die kleme Zeile.

66 . Iahrgang.

„Jüdenflinten", worin er behauptet hatte, daß die Waffen-
sabrik Ludwig Löwe der Armee absichtlich untaugliche Ge¬
wehre geliefert habe, um das Deutsche Reich wehrlos zu
machen, trug ihm eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten
ein. Eine weitere Gefängnisstrafe zog er sich wegen Be¬
leidigung der Berliner Stadtverwaltung zu.

Als er inzwischen von dem Wahlkreise Friedeberg»
Arnswalde in den Reichstag gewählt worden war, suchte
er dort den Nachweis für seine Behauptungen zu erbringen,
und brachte in mehreren Droschken ganze Stöße von
„Material" herbei. Es wurde eine besondere Kommission
zur Prüfung des Ahlwardtschen Aktenmaterials eingesetzt,
die jedoch zu dem einstimmigen Beschlüsse gelangte, daß die
vorgelegten Akten die Beschuldigungen nicht rechtfertigten.
Er blieb dann noch bis zum Jahre 1903 Reichstagsmit¬
glied, ohne sich jedoch noch irgendwie geltend machen zu
können. Er unternahm später große Agitationsreifen, die
ihn bis nach Amerika führten, kam aber wirtschaftlich immer
mehr zurück, so daß er jetzt in geradezu ärmlichen Verhält¬
nissen aus dem Leben schied. Sein letzter Plan, für den er
noch Ausgangs März Propaganda macht, war die Be¬
kämpfung der Jesuiten, die nach seiner Behauptung mit
ihren ungeheuren Kapitalien die ganze Welt wirtschaftlich
unterjochten und namentlich auch hinter den amerikanischen
Riescntrusts ständen.

Von den konservativen Blättern, die ihm einst nahe
standen, schreibt eins: Ahlwardt sah die ganze Welt durch
die antisemitische Brille und scheiterte an feiner völligen
Urteilslosigkeit, wie sie sich in seinen haltlosen Anklagen in
Schriften und Reichstagsreden bekundete. Schließlich verlor
Ahlwardt auch wirtschaftlich den Boden unter den Füßen.
Seit langen Jahren war er ein politisch toter Mann und
hat auch von seinem Antisemitismus keinen Gebrauch mehr
gemacht.

Ein schwieriges Werk ist in Neukamerun beendet
worden: die Grenzvermessung und -Festsetzung. Über
einzelne kleine Strecken konnte zwar noch keine Einigung er¬
zielt werden, aber das Werk kann als abgeschlossen gelten.
Oft war die aus deutschen und französischen Herren bestehende
Grenzkommission den Angriffen der vollkommen wilden
Völkerschaften Neukamecuns ausgesetzt, auch die Märsche
durch das Dickicht der Urwälder waren nicht angenehm.

Rüpelei eines Deuischen ln Luxemburg. Der wegen
eines Exzesses auf offener Straße in Luxemburg verhaftete
Deutsche Weber — er hat seine Ausschreitungen im Zustand
völliger Betrunkenheit begangen — sieht seiner Bestrafung
wegen groben Unfugs entgegen. Eine politische Seite hat
die Affäre nicht; erst vor kurzein, als deutsche Offiziere in
Luxemburg durch unreife Burschen beschimpft wurden, wurde
festgestellt, daß die weitaus überwiegende Mehrheit der luxem¬
burgischen Bevölkerung mit Deutschland in Frieden und
Eintracht zu leben wünscht.

Einen nnerwarlelen Erfolg hat der seit einiger Zeit
von der deutschen Presse gegen die französische Fremden¬
legion geführte energische Feldzug gehabt: die Meldungen
Entgleister zur Fremdenlegion haben zugenommen. Das
läßt sich also nicht wegleugnen, daß, je mehr man von den
skandalösen Verhältnissen in der Legion erzählt, je mehr die
Abenteurerlust bei Urteilsschwachen geweckt wird. Man hat
jetzt empfohlen, in den kinematographischenTheatern Films
vorführen zu lassen, die die Leiden der Fremdenlegionäre
veranschaulichen. Dem Kinlopp-Bild wird ja auf alle Fälle
geglaubt.

Zum Oüppelkag. Fünf Männer haben sich bei der
Erstürmung der Düppeler Schanzen besonders hervorgetan:
Premierleutnant Stöphastus, die Pioniere Kttto und Klinke,
Unteroffizier Lademann, Leutnant Diener. Premierleutnant
Stöphasius verhinderte die Explosion einer von den Dänen
gelegten Mine, Klinke, Lademann und Kitto waren es, die
die berühmte Sprengung einer Palisadenwand ausführten.
Auch Leutnant Diener tat sich dabei hervor, er war auch
einer der kühnsten Stürmer. Dieser Offizier war später
dazu ausersehen, den jetzigen Kaiser in die Geheimnisse des
Festungsbaues und des Pionierdienstes einzusühren.

Herr CnMaux iw Wahlkampf. Der frühere fran¬
zösische Ministerpräsident, der vor einigen Wochen als
Finanzminister aus dem Kabinett ausschied und sich gänzlich
von der Politik zurückziehen wollte, nachdem seine Frau den
Figaro-Direktor Calmette erschossen hatte, ließ sich in seinem
Wahlbezirk Mamers nicht nur wieder ausstellcn, sondern ent¬
fallet dort auch eine ganz ungeheuere Agitation für seine
Wiederwahl. Er zieht von Dorf zu Dorf und sagt den
Leuten: Ihr lieben Freunde, Ihr kennt mich und wißt,
wie ich es meine. Ihr wißt, welche niederträchtigen Ver¬
leumdungen man gegen mich ausgestreut hat und mit
welchen Mitteln man mich verfolgt. Indem man mich ver¬
folgt, verfolgt man aber Euch selber, und wenn Ihr für
mich stimmt, werdet Ihr mich und Euch rächen! Herr Caillaux
macht mit diesen kurzen Ansprachen großen Eindruck und
würde ganz sicher am 26. d. M. gewählt werden, wenn
nicht ein junger Adeliger, d'Allieres, dessen Vater vor langen
Jahren den Wahlkreis vertrat, mit ihm um den Sieg ränge.
Die Entscheidung ist daher noch recht ungewiß.

Der pariser Besuch des englischen Königspaares
ist durch eine mehr als unfreundliche Preßdebatte von beiden
Seiten des Kanals eingeleitet worden. Von Frankreich aus
wurde dem befreundeten England Lauheit und Mangel an
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Opferbereitschaft vorgeworfen ; die Londoner Blätter er¬
klärten , fo dumm sei England nicht , um den Franzosen die
Kastanien aus dem Feuer zu holen und sich durch ein
Bündnis zu verpflichten , einen etwaigen Angriffs - oder
Revanchekrieg Frankreichs zu unterstützen . Die Stimmung
fing an auf beiden Seiten so ungemütlich zu werden , daß
die Diplomaten es für geboten hielten , besänftigend einzu¬
greifen . So ergriff der bekannte frühere Minister des Aus¬
wärtigen Pichon das Wort , um seinen Landsleuten klar zu
machen , daß das Verhältnis der Mächte des Dreiverbandes
ohne formelles Bündnis fester und zuverlässiger sei als das
der Dreibundstaaten . Die Überlegenheit , die der Dreibund
durch seine bündigen Bestimmungen für alle Möglichkeiten
vor dem Dreiverband besitze , habe nur papierene Bedeu¬
tung . Zwischen Rußland , England und Frankreich bestehe
eine volle Übereinstimmung der Interessen , sie sind durch
tiefere Gründe und viel natürlichere Gefühle verbunden als
die Mächte des Dreibundes . Ein förmliches Bündnis Eng¬
lands mit den beiden Mächten des Zweibundes sei daher
garnicht nötig ; der Dreiverband halte aus den angeführten
Gründen ohnehin fester zusammen als der Dreibund.

Der Kaiser wird Ende Mai in Cadinen zu kurzem
Besuch eintreffen , der besonders dem dortigen Kirchenbau
gilt . Der Kaiser hat zum Ausdruck gebracht , daß er großen
Wert auf eine künstlerische Ausstattung der neuen Kirche
unter Verwendung Cadiner M ^ iolcka lege.

Die Rundreise de » Schatzsekreiär » Sühn an die
süddeutschen Höfe hat man mit neuen Steuerplänen der
Reichsreaierung m Verbindung gebracht . Befürchtungen
dieser Art sind völlig grundlos . Es handelt sich laut
„Tägl . Rundsch ." vielmehr um folgendes : Der Reichsschatz¬
sekretär war im vorigen Jahre wohl bei den einzelnen
Bundesstaaten , aber da damals wegen des Wehrbeitrages
jede Minute ausgenutzt werden mußte , so war es ihm nicht
möglich , gleichzeitig mit den Beratungen der einzelnen
bundesstaatlichen Finanzminister auch seinen Besuch bei den
einzelnen Landesherrn zu machen . Das wird jetzt in der
Osterpause nachgeholt und ist der einzige Grund der jetzigen
Reise des Reichsschatzsekretärs . Die Andeutung einzelner
Blätter , der Schatzsekretär sollte die Bundesfürsten durch
seinen Besuch leise an die Entrichtung der Wehrbeitrags,
steuer erinnern , trifft selbstverständlich nicht zu.

Mik einem Gruß an den deulschen Reichskanzler,
trennten sich Graf Berchtold und Marquis dt San Giuliano
nach getaner Arbeit in Abbazia von einander . In ihrem
Telegramm versicherten die Leiter der auswärtigen Politik
Österreichs und Italiens Herrn v . Bethmann Hollweg ihrer
vollständigen Übereinstimmung in der Friedenspolitik , die
der Dreibund seit seinem Bestehen verfolge . Der italienische
Minister des Auswärtigen fuhr nach herzlicher Verabschiedung
von seinem österreichischen Kollegen Grasen Berchtold in
einem Sonderzug der Südbahn bis zur ttalieni :chen Grenze
und begab sich dann auf direktem Wege nach Rom zurück,
um dem Könige Viktor Emanuel über das Ergebnis der
Verhandlungen von Abbazia Bericht zu erstatten.

Die Veränderungen im Kommando der Schutz-
lrnpps sind amtlich bekannt gegeben worden . Zum Nach-
folger des in den Ruhestand tretenden Oberstleutnantsgreiherrnv.Schleinitz wurde dessen bisheriger Vertreter

berstleulnant v . Lettow ernannt . Der Major in der
Schutztruppe von Kamerun Zimmermann wurde zum Kom¬
mandeur dieser Schutztruppe ernannt . Major Zimmermann
wurde in Hanau 1864 als Sohn des evangelischen Pfarrers
Zimmermann geboren . Seine noch lebende Mutter wird
am 29 . April ihr 91 . Lebensjahr vollenden.

Der Düppellag ist im Schloß Achilleion auf Korfu
entsprechend gefeiert worden . Daß der Kaiser die militä¬
rischen Festtage hochhält , hat er mehrfach bewiesen , der
Düppel -Erlaß „An mein Heer " atmet einen tatensrohen
militärischen Geist und stellt ein rückhaltloses Bekenntnis zu
den Traditionen bar , die Preußen groß gemacht haben.
Düppel hat für den Kaiser stets besonderes Interesse gehabt;
einer der mitkämpfenden Offiziere hatte den Kaiser , als er
noch Prinz war , im Festungsbau unterwiesen . ' Eine dänische
Granate von Düppel , in Marmor gefaßt , zierte lange Zeit
einen Aktenständer im Arbeitszimmer des Kaisers , das Stück
wird jetzt im Sanssoucier Park ausbewahrt.

Wie an die Armee , so hat der Kaiser auch an dis
Marine einen Tagesbefehl aus Anlaß des Düppeliages
ergehen lassen . Der Befehl hebt die Tapferkeit hervor , mit
der die kleine preußische Marine sich der dänischen Übermacht
gegenüberstellte . „Aber über diesen militärischen Erfolg
hinaus " , so heißt es in der kaiserlichen Kundgebung weiter,
„haben die Männer , welche 1864 auf den Kommandobrücken
und hinter den Kanonen unserer Schiffe standen , die Marine
dem Herzen ihres Königs und des ganzen deutschen Volkes
näher gebracht und damit den Grund gelegt , auf dem sich

die starke Flotte des Deutschen Reiches aufgebaut hat.
Indem ich diesen Männern heute erneut meinen kaiserlichen
Dank ausspreche für die vor 50 Jahren geleisteten treuen
Dienste , blicke ich vertrauensvoll auf die jetzige Marine , welche
mit größeren Mitteln Größeres leisten wird , wenn wieder
einmal die Waffenentscheidung angerufen wird ."

Der rumänische Thronfolger erkeantt . Der im 49.
Lebensjahre stehende rumänische Kronprinz Ferdinand , ein
Neffe des kinderlosen Königs Karl , ist an einer Influenza
mit leichter Lungenentzündung erkrankt und muß für einige
Tage das Bett hüten . Zu irgend welchen Besorgnissen
liegt kein Anlaß vor.

König Karol von Rumänien begeht an diesem Mon¬
tag seinen 75 . Geburtstag . Der König ist seit dem Früh¬
jahr 1906 deutscher Generalfeldmarschall . Diese Würde
wurde ihm vom Kaiser anläßlich seines vierzigjährigen Re¬
gierungsjubiläums verliehen . Außer dem Könige von
Rumänien sind von fremden Fürstlichkeiten noch Feld-
marschälle des deutschen Heeres : König Konstantin von
Griechenland seit dem August v . I ., anläßlich des Ab¬
schlusses des Bukarester Friedensoertrages , Kaiser Franz
Joseph seit dem Jahre 1903 , Prinz Arthur von Connaught
seit dem Jahre 1906 . Von deutschen Fürsten haben den
Feldmarschallsrang Prinz Heinrich von Preußen , der Groß-
Herzog von Baden , der Erbprinz von Sachsen -Meiningen
und Prinz Leopold von Bayern.

Der Kaiser und die Franzosen.
Zu diesem Thema schreibt man uns noch:
Im letzten Januar waren alle Pariser Köche und

Köchinnen in Heller Aufregung , weil dem deutschen Kaiser
aus dem ihm in der französischen Botschaft in Berlin ge¬
gebenen Festmahl ein „ Boeuf a la mode ", der Schmorbraten
ist bekanntlich ein Lieblingsgericht des Kaisers , vorgesetzt
war . Das sollte kein Gericht sein , das auf eine kaiserliche
Tafel gehörte . Und Paris stimmte zu . Jetzt ist bekanntlich
eine Auseinandersetzung darüber entstanden , ob eine Marmor¬
büste des Monarchen in der Pariser Kunstausstellung auf¬
gestellt werden dürfe , und die Ausstellung unterbleibt.

Die Franzosen vergessen leicht , wenn es ihnen paßt.
In den achtziger Jahren , zur Zeit des Boulanger -Rummels,
als die chauvinistischen Wogen sehr hoch gingen , konnte man
in den Schaufenstern der Kunsthandlungen auf den großen
Boulevards Photographien des alten Kaisers , Moltkes und
sogar Bismarcks sehen . Kein Blatt schrieb darüber . Und
während der Weltausstellung von 1900 stand in den Anlagen
derselben auch eine lebensgroße Statue des „ Alten Fritz " ,
der die Franzosen bei Roßbach so gehörig geklopft hatte.
Auch dazu sagte keine Zeitung etwas , wohl aber jubelten
sie den Empfängen im „ Deutschen Hause " zu , die im Namen
des Kaisers gegeben wurden.

Die Schilderungen , welche die Pariser Künstler von den
Festen in der französischen Botschaft in Berlin gaben , auf
welchen der Kaiser sich mit ihnen unterhalten hatte , wurden
von den Seine -Zeitungen in spaltenlangen Berichten wteder-
gegeben und vom Publikum verschlungen . Man las erfreut,
wie ausgezeichnet „ er " französisch spreche , und die republi¬
kanischen Offiziere , von denen viele den Bart wie der Kaiser
tragen , rühmten offen den Monarchen als einen wahren
Vater seiner Armee , während sie sich mit Advokaten herum¬
ärgern müßten.

So haben die Franzosen trotz aller politischen Gegen¬
sätze vom deutschen Kaiser gesprochen und gedacht ; wenn
nun überhaupt über die Ausstellung der Büste debattiert
werden konnte , so beweist das doch , daß heute keine er¬
freulichen Regungen in der französischen Volksseele ob¬
walten.

Die amerikanische Krise
hat sich vorübergehend wieder verschärft , da Präsident Huerta,
der ein getreues Ebenbild des einstigen venezolanischen
Präsidenten Castro zu sein scheint , jedes Entgegenkommen
der nordamerikanischen Union mit erhöhten Forderungen
beantwortet und die Langmut des Herrn Wilson aus eine
beisviellose Probe stellt . Nachdem sich die Unionsregierung
damit einverstanden erklärt hatte , den von den Huertaschen
Trupven in Tampico abgefenerten Strassalut zu erwidern,
verlangte Präsident Huerta hinterher die gleichzeitige Er¬
widerung des Saluts Schuß um Schuß . In Washington
zweifelte man nach diesen Proben des Übermuts nicht mehr
daran , daß Huerta eine kriegerische Verwickelung zwischen
der Union und Mexiko herausfordere . Man wurde in dieser
Auffassung noch durch die Verhandlungen bestärkt , die Huerta
mit dem Rebellenführer Villa angeknüpft hatte , um ein
gemeinschaftliches Vorgehen der Rebellen und Regierungs¬
truppen gegen Nordamerika herbeizusühren ._ _ _ __ _ _

Präsident Wilson ließ Huerta mitteileN,
gierung in Washington unter keinen UMIiu "^ M.

' ' -r
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eiuyieu ssuiui » luuiut wiip . . .— ;
frtft ist in dieser neuen Note nicht gestellt.

Angebot annehmen , und daß sie sich « gM,
Vorschläge einlassen werde . h" N >aerUi>g Ä
bedingungslos Folge zu leisten " Die VerwelgeA
gesagten Saluts würde ernste Folgen nach stly aXnM

neuen.
iy ui oieyr neuen lÄrvNM

:, durch Huertas Verhalten geschaffenen ® e ^
hatte Präsident Wilson seine über Sonntag M g . i
nach Virginia aufgegeben . Auch Staatsseu fl|I s
vorläufig seine Erholungsreise nach Floridai
wollen erst abreisen , wenn ein bedingungsw ! geilet«
von Huerta vorliegt , den Salut zu l' euerm
lautet , daß Huerta auf die erste Forderung ^ d .
bereits eine Kriegserklärung entworfen 1)0" °' öer fj

von seinen Ministern gedrängt , sich. /.nur,

%
%fe
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habe entschließen können , die amerikaiüsche^
salutieren / Êr ' sei aber auch jetzt noch entschloss^ '
Mexikos zu wahren.

W eilb u r g , den 20. April
1#

( !) Die Landwirte des Kreises machen
aufmerksam , daß es jetzt an der Zeit ist , an
einer Hagelversicherung  zu denken . Scho
vorgekommen , daß drirch eiir einziges Hagelwe ^ itj.
früchte vernichtet worden sind . Um vor p
nicht gar vor dem wirtschaftlichen Ruin bervap ^ »
ben , kann nicht oft genug an den Abschluß ein
rung gemahnt werden.

jSaison - Theater .j Die gestrige ^ rosi^ jzF'
stellung des Henß ' schen Ensembles war . / ÄufiüH %
gut besucht . Die Besucher gewannen von dem c
des hübschen Lustspiels „ Die Berliner Range ^ z?
druck , daß nmn es hier mit einem guten Enst
hat , dessen Mitglieder sich aus tüchtigen Kräften p
setzen . Es steht uns also durch diese manch,
Abend in Aussicht . Bei der gestrigen ^
Frau Direktor Henß als Hella den Löwen «»
Erfolg des Abends , aber auch den übrigen - W
gebührt allseitige Anerkennung . Wir können ^
der Vorstellungen bestens empfehlen.

— Vom 21 . bis 23 . April findet tn
19 . kirchtich - soztale Kongreß statt . Den H »" PMss,
die Notwendigkeit der Verinehrung des deuts l
und Landarbeiterstandes mit Rücksicht ans 01 ,
der Volks - und Wehrkraft der Gesamtbev » . ^
der bekannte Generalsekretär des deutschen La»

rats Prosessor Dr . Dade . . &e£ W;
<d> Am gestrigen Sonntage wurden ^
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evangi . Kirche 47 Knaben und 45 Mädche »^ ^ ,
In der kathol . Kirche gingen 5 Knaben

zur ersten heil . Kommunion . .
V Westermaidklub.  Tie diesjährige

Generalversammlung verbunden mit dem Mell cf 1
fest findet ain Sonntag , den 12 . Juli in , rn
Am 13 . Juli : Wanderung ins Siebengebirge - jL

' * Wie uns von bestunterrichteter Se ,* pifc
wird , ist die von dem Gardeverein für den Kr-' ^ -h

** jaund Umgegend geplante Helgolandfahrt , zu .
Gardisten des Oberlahnkreises eingeladen
Es haben sich über 300 Personen zur ^ ril»
meldet . , ;ä)t f"

):( Das „ Apollo - Theater " hatte gestern
wohnten Besuch aufzuweisen wie sonst , wav
des großartigen Asta - Nielsen - Films zu bebaue ^
selbe kommt heute und morgen abend nochn >a ^ ,1,
führung , sodaß jeder das Versäumte nachhu ^ zje r.

Giftige Frühlingsblüten.  Wen"
Frühlingssonne die ersten Blumen und Blüten ^
so erscheinen neben den

>1 OlUlllCIl UIW ~ . Art ,
süß duftenden ßieblt 'i’g

scheu auch solche , die in ihrem Blütengewand eu' . d
bergen . Zu ihnen gehört der Seidelbast,

schon im Febru ^Strauch , der in den Wäldern
seine purpurroten , honigreichen , aber u: v ä
Blüten entfallet . Gleichgefährlich ist der u >
gärten häufig als Zierstrauch anzutreffende G „ ' -ie
gelbe Blütentrauben schiver giftig sind.
mein beliebte Maiblume mit ihren dusligen
ist eine Giftpflanze , die leicht Gefahr bringe^ ^ ^ s

Zm Zuge der Not.
Roman von C . D r e s s e l.

51] (Nachdruck verboten .)
Lothar nickte ernst . „ Klüven , der einzige Zeuge des

Dramas , hat mir unter Ehrenwort bestätigt , Jella sei tief
ergriffen , ja offenbar zerknirscht an ihres Mannes Lager
in die Knie gesunken und habe dann den Wein , nach dem
dieser verlangt , mit einer Ausrede verweigert . — Hat sie
aber damit den tragischen Ausgang verhindert , Doktor ? "

„Verhängnis , Baron . Keinesfalls hat jetzt die Staats¬
anwaltschaft als rächende Nemesis einzuschreiten . wo der
höhere Richter bereits so furchtbar geahirdet hat . Ueberdem,
Ihr haarspaltenden Juristen , wie wollt Ihr denn der Frau
beweisen , daß sie nicht selber , nur sie allein , den Giftbecher
zu leeren gedachte , den sie keinem andern reichte ? Richtet
Ihr nicht lediglich auf Beweise , Tatsachen hin ? Habt Ihr
den Becher , der zerbrach , dessen Inhalt bis auf den leisten
Tropfen verschüttet wurde ? Gehen Euch Gedankensünden
etwas an ? Und dann , — wo kein Kläger , da kein Richter . "

„Wie kann sie denn leben mit dieser furchtbaren Last»
dieser heimlichen Gewissensschuld auf der Seele ? Wenn
nicht den Mann , liebte sie doch innig das Kind , dessen
Unglück sie täglich , stündlich anklagen muß . Herr Gott im
Himmel , es ist nicht auszudenken ! Und sie hatte eine
so stolze hochstiegende Seele , meine arme , arme Jella . "

„Darum wird sie büßen und so, freiwillig büßend,
sühnen , die Unglückliche . Sie hat sich mir anvertraut , und
ich billige völlig ihren Entschluß , in einen barinherzigen
«chwesterorden zu treten , denn ein Leben im allen Ge¬
leise ist natürlich für sie ausgeschlossen . So leidenschaftlich
sie fehlte , so heiß ist ihre Reue . In ihrer Ohnmacht , dem
blöden Kind zu helfen , müßte sein Anblick ihr stetig neu
das Herz zerfleischen , und sie schließlich in Wahrheit dem
Irrsinn verfallen . Sie ist ja dem Knaben nicht mehr die
unersetzliche Mutter ; jede Fremde , die nur gewissenhaft

für sein körperliches Wohlbehagen sorgte , wäre ihm das
gleiche , und so ist es wahrlich gedeihlicher , das arme
Weib sühnt in nutzbaren Taten weitreichender Barm¬
herzigkeit das Vergehen . Sie gedenkt sich nach Belgien zu
wenden , dem Orden der Karmeliterinnen beizutreten , und
ich bin dem keineswegs entgegen . Ja , ich möchte ihr
ernstlich dazu verhelfen . Widersetzen auch Sie sich dem
nicht , Baron , glauben Sie mir , es ist die einzige Lösung
für diese irrende , allem Erdeuglück sowohl als den normalen
Lebensgesetzen entrückte Seele ."

„Meine schöne junge Schwester, " rief Lothar schmerzlich.
„Ist 's noch immer nicht der Opfer genug ? Opfer der
Liebe , Opfer der Freiheit und Ueberzeugung , nichts anderes
forderte das Leben von ihr . Erst knechtete sie die Not
des Vaterhauses , dann wurde ihr das goldene Joch der
Kouvenienzehe aufgezwungeu . War es ein Wunder , daß
sie sehnsüchtig die Hände streckte nach dem Glück der
Freiheit , nach einem Ausleben eigener Wahl ? Nur , daß
sich ihr in diesem leidenschaftlichen Verlangen die Begriffe
verwirrten , sie sündig nach dem Verbotenen griff , das
wurde ihr zur verhängnisvollen Schuld , und trotzdem muß
ich sie stärker bemitleiden , als verdammen . Nun ja , man
findet wohl für die Schwester genug der Milderungs¬
gründe , die dem Unparteiischen vielleicht nichts gelten.
Gleichviel , sie tut mir so unsagbar leid , die arme glück-
durstige Seele , zu der das Glück niemals kam . Nicht so,
wie es ihrer Natur entsprochen hätte . "

„Weil sie es verwirkte , indem >ie es zu leidenschaftlick
ersehnte, " sagte leise der Arzt . „ Das Schönste im Leben,
kommt es uns nicht immer ungerufen ? Von dieser
prekären Wahrheit wußte die darbende junge Seele nichts
in ihrer Verwirrung . Diese dunklen Irrgänge der Menschen¬
seele !" sprach er gedankenvoll weiter . „ Sie sind Jurist,
Baron , es kommen Ihnen alltäglich verworrene und un¬
saubere Erdendinge vor , doch glauben Sie mir , auch
wir Aerzte erhalten tiefe dunkle Einblicke in Schuld und
Feh ' e. Nur daß wir sie nicht gleich an die große Glocke

rorperume und 9 " «1#^
ueymen , uic mu » heilen , ausmerzeu , be!,in !>^
für Verbrechen , die man mit Gesetzesstreuge a ) j

Uebrigens , hat dieser Klüven etwas ' .Ps

yuugen , !>e rieoec
nehmen , die man

gar viel mit der traurigen Sache zu tun <
für ein Mensch ? Es heißt , er sei in ^
genommen , er soll in diese jetzt zutage ÖeE0,‘n 1'

hleise verwickelt lein . Da tritt der Argw ^ ^ £rc^
wären auch sonst habsüchtige Intrigenö |̂ ll|j i

„Nein , Herr Medizinalrat , weder e' n Vein 0 iC!m-
wird ihm nachzuweisen sein . Klüven war m jcjD:ßc' jji‘
ist es noch . Seine Schnldlosigkeit in de : , , !>

' sich bald genug heraus * ^ iVeruntreuung muß sich umu yeuuy y - *- fr) 117 |).r
anderen Angelegenheit spreche ich ihn ^Vilich
Meiner armen irrenden Schwester wurde ^
Neigung für den anziehenden jungen
hängmsvoil , er hat sie jedoch keineswegs 'l|/
feine Herzenswünsche gingen andere Wem - ^
weiß . Nein , da lege ich für ihn meine Y
Auch mein Schwager schätzte ihn sehr . zgemtzr
ihm vertraute , zeigen seine letztwiRgH ' U'N/i
Tlnrin mirh ft lTmpn npfiprt hpm ^ ; ,fDarin wird Klüven neben dem langjähem ^ - ,̂ it
Halter die Mitleitung der Firma unter ^^ zhr>!>
günstigen Bedingungen bis zu Haralds lL  ^

öetr<!$ ^ arme Junge wird « orcru ^ Vf ? !
unter Vormundschaft stehen , also nien ^ not'' ;,.
Erbe sein können, " schaltete der Llrzt ei>r
schwer . „ Wir müssen es darauf ankoinw
Nachlaßpfleger der Erbschaft wurde rn^
Vormundschaft übertragen , und ich glaub -
tun zu können , als es bei der Verfügung
rats zu belassen , vorausgesetzt , daß Klu
ginge . Seine unglaubliche Inhaftnahw ^ H ^ st^
bestimmte und anscheinend belangreiche 'oeirimmre unv anicyeineno oemugreicy ^ s;
Vrüggeschen Kontoristen , Reichmann Heists
Staatsanwalt hin . Und zwar sollen d>e
während Klüvens naher Vertrauensstellu ' v
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^ iiti , Ü'6 ^oor gewarnt werden , giftige Blüten in

^ ^ u^ ehwen.

^ "^ klle und oevAischte Nachrichten.
»r ^ifbeghn 0r f ' 18 . April . Am hiesigen Orte scheint
.̂ nheit wieder zu blühen . Während der Ab-

\tv

#
[tä‘. da>

01$

^ LrJ eta®obĥ ' ^ iadtschulrat Müller -Wiesbaden , Rektor
d»s Passnn" ' ^ h.r r̂ Schuster -Schierstein und Hütten-

-(# itj,, ^ ^ . 4 wurden wiedergewählt . Für
Biebrich

W’%

,f« >
,e»

Nlto ^ tben^ m -ajuoac ° wuroen rme.
^ehr̂ R" . oytandsmitglied Rektor Gabel-

. ^ ' Homburg in den Vorstand ein.
tkt 1̂ntn "^ " l. Wie verlautet , ist an Stelle des

erCn ^wtsgerichtsrats Wolf , Herr Amts-

^erjchj ^ aus Könitz (Westpreußen ) an das Kgl.

& n amtier! l8 ’ 2tpvi[‘ § anQU' 100 er  > eit  einigen
CS  töti >te’ nachdem er vorher beim Landgerichte in

?5% t j){" gewesen war , starb gestern nach längerer
^ Uigex.  königlich preuß . Staatsanwalt Herr Georg
s,i *>11 g{, n Alter von 35 Jahren . Der Verstorbene

^ i>stsj„^ " r̂ Wetzlarer , er entstammte einer ange-
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' -n . .. Ehlers in den Ferien wurden mehrere Tii-
ki dgf orreine  verschlossene , an einem zu der Schule

^Ne Ans- -? vbrochen. Höchstwahrscheinlich wollte der
in, in s« iU' te  an Eiern stillen . Nur solche Personen

Mi- e rächt, die mit den Verhältnissen vertraut
$i e,

l "" Me' ®̂ ' April . Im „Hof von Holland " fand
i bet aeralversammlung des Hauptvcreins Wies-
■Erinte„bcnt »J ^ en  Lutherstiftung " statt . Herr General-

^ «r Maurer - Wiesbaden eröffnete dieselbe,
9« den Zweck der Stiftung und die bis-

A die verbreitete . Eingehend betonte er haupt-
k ^ chiiA„frWendigkeit der Stiftung . Daran anschließend
g,et Me j ; ,. or  Kolb und Stadtschulrat Müller -Wiesbaden

^keit und den Kassenzustand des Vereins,
er und Deputierte beschlossen dann

tlt v 'Ung. ^ .et  Zur Verfügung stehenden 2300 Mk . zur
\  abQr nächstjährige Versammlung wird wieder
^orßĝ ^ atten werden . Die ausscheidenden Mitglieder

HkÜINton

v und

Ob

>d ft n̂ Aürgersfamilie.
^ ? °"' burg v. d. H.^ ^ ° a' burg  v . d. H.. 16

" ' «ere Mitglied
. ’ptixi >eri ^K Kreise

,be§  Kaisermanövers

April.te1.'1 W ,I ‘Vü u r 6 v. d. H., 16 . ?lpril . Hier weilten
iii. uz, „^^ arere Mitglieder des Großen Generalstabs.

verlautet , soll beabsichtigt
Nc>̂ u-' " " "Uermanovers das Kaiserliche HaupkRer

A ? Ä 69bea no e"f Rreifen!S 1"ach tv ^apermanor
" ^ «fiaeii ®J, u .verlegen ; der Kaiser würde dann m8 Ren

'n
âl  heute

f tim ^ ^ vsse wohnen.
h»t' , r °*  17 . April . Prinz Heinrich der 9iie

'S-bê Meich,,

'05| l.a«tff

die Klinik des Professors Friedländer
Kur verlassen und sich nach dem Haag

■% , "'uusiff 1 ..' 17- April . Wie die Delag mitteilt , ist
C » U«b' ’'T tt0^ Luise " heute , Freitag , neu gefüllt

voraussichtlich schon morgen den Fahr-
ili .. mit etner  Werkstattfahrt beginnen . Die

i
SM

Sonntag ab dem Publikum wieder zugänglich.
e» tt? ab  werden die Passagierfahrten ihren^Oiiar - - '

K bt

ug nehmen , und zwar zunächst von der
«us , um diese dann — etwa vom 30.
mit derjenigen in Baden -Baden zu ver-

»̂>,' ^ lber ? ' ^ pril . sChemische Werke vormals H.
" 4, d- Sit ! Asnöneburg bei Biebrich a . Rh .s In der
-u >." Kagd u^Kgehabten Aufsichtsratssitzung wurde
^ P den z-^Geschäftsabschlusses für 1913 beschlossen,
^tjn^ lunc, ' einzuberufenden Generalversammlung

-Ast vom, ê r Dividende von 30 Prozent (wie im
fkftet

m '^ pril . Nach der „Danziger Ztg ." hat
'iiikRher m ^" .Kachinitzamühl im Kreis Karthaus der

'^ 9 Krefft seinen 7jährigen Sohn und die
•?ÜStm sü  entem Beil geköpft . Die Absicht, die
9't dx/d fijj 11 er zu ermorden , wurde dadurch vereitelt,
- ^ ^äter „ m Agene linke Hand abschlug . Anscheinend

geisteskrank.
April,

efeld Gestern platzte auf der Chaussee
von dem auf einer Probefahrt sich be-

JW^Nrvx' l̂ Cno'® er l0nen  besetzten Automobil an einer
rikiî ist ^ Reifen , wobei der Wagen umschlug.

°r Hartig und der Monteur Rotier , die
NlX ?«, tö¬te meinem Schwager einnahm, begangen

Jenf.. (lütte fim
ben„ neti. ' RNUN der Haft rechtzeitig durch Flucht

bi#Jf15Öi»fS? riöen« ’(i: as  hwße eine Tat eingestehen, die
er mich ruhig ab, der ich in der

Iqi!8 in S?e>t, afapn̂ M warnen kam. Gott verzeihe mir
Vh9.bflih l?n Jor,«̂ 5 f ° viel Verwirrendes und Furcht-

lî Rnlog^ v"f mich eingestürmt, daß ich wahr-
»°ver fpsF̂ sivde, als auch das noch hinzukam

elende Geld ersetzt hätte, als> selber
" ^ °sicht? Nie

das

r.d̂ Nde folgte, schämte ich micĥ auch
kV ^ ^ ^ erung  und der Fassung, mit^ekumî .eamten folgte, lckämte ick mick. auck

lang m meiner Verblüffung an ihm»°êE° ^eno-
be« ^ flber̂ m ^xen auf befriedigende Aufklärung

^ wahr̂ werden Sie vermutlich selbst mit Er-
selten ^ebes verloren geben müssen. Der-861h ‘ leiten *UU||CH. JJ VI»

V >0 (1 ° en  Aaud r- leöer zutage. Entweder hat solch
bq̂ .fo^ lcherhe;. " "" ^st durchgebracht oder fern vom
Ä>ê Hm.-An b-t5^ °rgen. Nun , der Nachlaß bleibt
!'!'>>«-̂ lv°k?^rben "ältlicher, und das Verhängnis will,
|V Utib' 81', 58arm?1 -Nicht zum Votlgenuß gelangen.

Dgt9ern 9rfnrn'. Mt gesonnen, das ihre zwischen
' R freie m,? 05  ihre Zuflucht werden soll, zu
"!>? l-in "iewĝ erfugung über ihr Vermögen hat,
s>î 'eii ,,'Zch ^ ,̂-v verwehren. Für den Knaben ist

e!'11 bÜ̂uge'ffe»na 1f91-  Er wird unter den traurigen
tzidlbMnkte 'Ä . großes Erbe verbrauchen, noch

"1 -N«i) n Nießbrauch davon haben, ja auch,
Av" o nvlen, seine Großjährigkeit schwerlichüli' "b -

^l '°>ßi? °rge!" ^ .geschehen,
«s^?ett »,-x " „wird, was mein

daß dermaleinst aus
eil’" Uuh ",-ch' ffv, was mein armer Freund in

Ren m ' nhrigen Erwerbsmühen erarbeitete.

Fortsetzung folgt.)

beide in der hiesigen Autoniobilfabrik beschäftigt sind, wurden
schwer verletzt. Hartig starb nach einer Stunde , Rotter
heute.

Paris,  20 . April . Gestern nachmittag 4 Uhr ereig¬
nete sich auf dem Flugfclde von Buc ein Unglücksfall,
bei welchem zwei Flieger getötet und zwei verletzt wurden.

Bona (Algier ), 19. April . Der Flieger Ehrmann
ist auf dem Flugplatz Allelick aus 600 Meter Höhe abge¬
stürzt . Er war sofort tot.

Auf vor schiefen Ebene. In Paris wurde bei der
Verhaftung einer Bande internationaler Juwelendiebe auch
der aus Deutschland stammende Graf Maximilian Montgelas
verhaftet. Der Graf geriet schon in früher Jugend auf die
schiefe Ebene, er führte das Leben eines Verschwenders
und spielte, seine Fannlie rückte von ihm ab und sagte sich
schließlich ganz von ihm los. Der Graf betrieb darauf
Hochstapeleien und wurde in Begleitung allerhand zweifel¬
hafter Damen der Schrecken der Hotels in den Hauptstädten
Europas.

Die selbstgeschriebene Todesanzeige. Der Osterur¬
laub hatte einem Soldaten der Braunsberger Garnison so
gut gefallen, daß er nicht wieder zum Regiment zurückwollte.
Dieser Tage wurde er in Filehen verhaftet. Es stellte sich
heraus, daß der Soldat sich mit Selbstmordgedanken trug,
die auf unglückliche Liebe zurückzuführen sind. Originell
bei der ganzen Sache war, daß der Selbstmordkandidat
eine ganze Anzahl schwarz umränderter Todesanzeigen bei
sich führte, in denen er mitteilte, daß er am 14. ds. Mts.
gestorben sei und die Beerdigung am 18. April stattfinden
werde. Als Beerdigungsstunde war angegeben: „Stunde
nach Eurem Belieben." besuchte mehrere Lokale, um
sich Mut anzutrinken, kam jedoch nicht dazu, seinen Selbst¬
mordentschluß auszusühren.

Der Aniversitätsrekkor unter Mordverdacht. In
der bulgarischen Hauptstadt Sofia erregt die Verhaftung
des vor kurzem zum Rektor an der dortigen Universität ge¬
wählten Professors Jurinitsch großes Aufsehen, da bekannt
wird, daß er unter dem Verdacht steht, an dem geheimnis¬
vollen Verschwinden einer jungen Erzieherin beteiligt zu
sein. Man fand ihre Leiche vor einigen Tagen am Meeres¬
ufer bei Burgas. Der Befund verstärkte die Verdachts¬
momente gegen Jurinitsch so sehr, daß die Verhaftung des
Rektors angeordnet wurde.

Der Cyklon. Por nelta auf Zanstbar ist durch einen
Cyklou fast vollständig ichtet worden, eine große Anzahl
von Menschen wurdeg - t, der Hafen ist vollkommen zer¬
stört. Der Cyklon erhob sich urplötzlich an einem windstillen,
wunderschönen Tage, in kaum einer halben Stunde war das
Zerstörungswerk getan. Die dortigen Eingeborenen halten
den Cyklon wegen seiner unheimlichen Erscheinung für Ge-
spensterwerk; ihre Sagen erzählen, daß ein zum ewigen
Fahren verdammtes Räuberschiff den Cyklon verursache.

Der wein des Reichskanzlers. Vor einiger Zeit war
gemeldet worden, daß ein Weinhändler wegen Pantfcherei
verurteilt worden war, er wies vergebens darauf hin, daß
sein getaufter Wein doch etwas besonders Gutes sein müffe,
habe ihn ooch der deutsche Reichskanzler bei einem Aufent¬
halt in Berchtesgaden getrunken und sich sehr anerkennend
ausgesprochen. Jetzt haben jedoch andere Weinhändler fest¬
gestellt, daß der Reichskanzler nicht den Wasser-Wein, son¬
dern 1907 er Graacher, die Flasche zu 2,60 Mark getrunken
habe. — Damit ist also die „wichtige" Angelegenheit zur
Zufriedenheit aller erledigt. Der Weinpantscher kann nicht
triumphieren, die reellen Händler haben ihre Genugtuung
und das deutsche Volk freut sich, daß sein Kanzler verhält¬
nismäßig billige Marken trinkt!

MiNionen-Unlerschlagung an der Brüsseler Börse.
In Brüssel wurden zwei Börsenmakler verhaftet, die ihnen
anvertraute Wertpapiere im Betrage von mehreren Millionen
Francs unterschlagen haben sollen. Die Namen der Makler,
die in Brüsseler und Pariser Finanzkreisen großen Einfluß
besitzen sollen, sind noch nicht bekannt gegeben morden. Die
Bankiers verwalteten das große Vermögen dreier adliger
Familien, die in der Hauptsache durch die Veruntreuungen
betroffen worden sein sollen.

Bcmschlsisr — nichk Strümpfe. Endlich ist der
Name für die modernen Strümpfe, die, da sie vielfach
durchbrochen fein müssen, nur noch dürftige Fragmente des
alten, ehrlichen Strumpfes darstellen, ^gefunden worden,man nennt sie Beinschleter.

Kehte MachrtchLeV.
Berlin,  20 . April . In den Räumen des Landes-

ausstellungsparkes wurde gestern der 10. Deutsche Röntgen¬
kongreß eröffnet . Die Gesellschaft ist ans 600 Mitglieder
angewachsen.

Berlin,  19 . April . Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt
in ihrer Wochenrundschau : In fünftägigem inlimen Bei¬
sammensein hatte Graf Berchtold und di San Giuliano
Gelegenheit , die schwebenden politischen Fragen eingehend
durchzusprechen . Die heute beim Abschluß der Begegnung
veröffentlichte Alitteilung hat in nachdrücklicher Form die
völlige Uebereinstimmung in den Ansichten der Leiter der .
auswärtigen Politik Oestereichs -Ungarns und Italiens fest¬
gestellt . Das glückliche Ergebnis der Besprechungen in
Äbbazia wird , wie bei unseren Verbündeten , so auch in
Deutschland mit aufrichtiger Genugtuung zur Kenntnis ge¬
nommen werden.

Straß bürg,  19 . April . Der Statthalter , der sich
für den Rest des Monats beurlauben ließ, und die Gräfin
Wedel  verlassen kommenden Samslag dauernd Straß¬
burg und siedeln nach Berlin über . Heute abend wurde
dem scheidenden Statthalterpaar ein großartiger Fackelzng
gebracht , an dem gegen 10000 Personen teilnahinen . Vier
von der Bahnverwaltung eingelegte Sondcrzüge und das
prächtige Wetter wirkten fördernd auf den Zuzug aus El¬
saß und den Nachbarländern ein . Der Fackelzug umfaßte
16 Gruppen und dauerte nahezu zwei Stunden . In ge¬
waltiger Ausdehnung , von der Theaterbrücke bis zur Ho¬
henlohebrücke , erstrahlten von der gegenüberliegenden Sta-
denmauer viele Tausende buntfarbiger Glühlampen , zu
Feuergirlanden , Strahlenbündel und Kronen geordnet , eine
Flammenfront , wirkungsvoll und ein Meisterwerk der Be¬
leuchtungstechnik . Den Schluß des Zuges bildeten 36 Ge¬
sangvereine von 'Straßburg und Umgebung , die sich als¬
bald gegenüber dem Statthalterpaar zur Serenade formier¬
ten . Den gewaltigen Sängerchor , wohl 400 Sänger , diri¬
gierte wirkungsvoll der kaiserliche Musikdirektor K. Frodl,
der Dirigent des Straßburger Männergesangvereins . Die
Ansprache an den Statthalter hielt Rechtsanwalt Zenner.
— In der Umgebung des Statthalterpaares während des
Fackelzuges befanden sich der kommandierende General v.
Deimling mit Gemahlin , Staatssekretär Graf Rödern und
die Unterstaalssekretäre , sowie Bürgermeister Dr . Schwan-
der , der zur Rechten des Statthalters stand.

Straßburg,  19 . April. Se. Maj. der Kaiser hat
auf Vorschlag Ihrer Maj. der Kaiserin der Frau Fürstin
Wedel  den Luisenorden erster Klasse zweite Abteilung
verliehen.

Fisch b a ch (Mittelfrauken ), 20 . April . In dem hiesigen
Staatsforst brach nach einer Meldung des „Bcrl . Tagebl ."
in der Nacht auf Sonntag ein Brand aus , dem bis gestern
nachmittag 300 Tagwerk Wald zum Opfer sielen.

Korfu,  19 . April . Der Kaiser hielt vormittags in
der Schloßkapelle Gottesdienst ab , welchem auch die Königin
der Helenen und der Reichskanzler beiwohnten . Zur Mittags¬
tafel waren unter anderen die Königin der Helenen und
Botschafter v. Wangenheim geladen.

Neujork,  19 . April . Huerta  hat die Forderung
der Vereinigten Staaten abgclehnt.

HeffeEchrr We4ierd!sn8-
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 2t . April 1914.
Heiter und trocken, tagsüber warm.

Wetter in Weilburg:
Höchste Lufttemperatur gestern 20«
Niedrigste „ heute 2°'
Niederschlagshöhe 0 rnm
Lahnpegel 1,64 nr

Bekanntmachunfl der Königl. Kreisschulinspektionen
Weilburg und Cubach.

Nach Verfügung des Herrn Ministers der geistlichen
rc. Angelegenheiten sollen an einem der ersten Tage des
neuen Schuljahres die denkwürdigen Ereignisse vor 50
Jahren in ihrer Bedeutung für die ruhmreiche Entwicke¬
lung unseres Vaterlandes der Jugend vor die Seele ge¬
stellt werden.

Die Herren Lehrer der Inspektionen werden ersucht,
morgen , den 21 . d. Mts ., eine geeignete Unterrichtsstunde
für diesen Zweck zu benutzen.

Weilburg und Cubach , den 20 . April 1914.
Schecrer . Hümmerich.

Vermischtes.
Von einem Bierfaß erfchiagen. Der 53 jährige

Bierfahrer Karl Wilke in Potsdam hatte eine halbe Tonne
Bier abzuladen. Als er mit dem Faß auf der Schulter
über den Bürgersteig ging, glitt er aus. Dabet fiel das
Faß auf ihn und zertrümmerte ihm den Schädel.

Ein seUsamee Einbruch. Einbrecher statteten dem
Hildesheimer Römer-Museum einen Besuch ab, raubten aber
merkwürdigerweisenichts. Dl? Einbrecher hatten ver¬
schiedene Behältnisse erbrochen, es scheint, daß sie bestimmte
Gegenstände suchten. Das läßt die Vermutung zu, daß die Ein¬
brecher bestellte Arbeit verrichteten; gewissenlose Händler
scheuen nicht vor strafbaren Mitteln zurück, um seltene
Gegenstände in die Hände zu bekommen.

Etwas Neues aus Paris . Eine Gruppe von Lite¬
raten und Künstlern hat Paris um eine Neuheit bereichert:
Die Muse des Chansons. Es wurde ein Preissingen unter
den kleinen Näh- und Ladenmädchen veranstaltet, und die¬
jenige, die ein Chanson am besten vortragen konnte, wurde
zur „Muse" ernannt. Sie wird zu allen offiziellen Künstler-
Festen zugezogen werden. Das Chanson, das Lied, das
charakteristische Szenen des Lebens gibt, ist ein ausge¬
sprochen französisches Gewächs. Es funkelt durch seinen
Geist, während das deutsche Volkslied durch seine Gemüts¬
tiefe packt. In Deutschland wurde bas französische Chanson
besonders in der Zeit der besseren Überbrettl bekannt. Da¬
mals lauschte man gerne den eigenartigen Weisen und
fesselnden Texten, die meist in den Abjynth-Stuöen des
Montmartre, in den Ateliers verbummelter Künstler und in
den Nähstuben der kleinen Midinettes entstanden waren.
Aber das Chanson, wenn wir es auch zu schätzen wissen, ist
beiseite gedrängt worden durch den unerschöpflichenSchatz
der̂herrlichen deutschen Volkslieder, den namentlich unsere
Wandervögel ausgegraben haben.

Raubmord an einer Greisin. Im Badeort Baden¬
weiler wurde die 77jährige Marie Barbara Suttex, hie in

einem kleinen Hause allein wohnte, das Opfer eines Raub¬
mörders. Der Einbrecher stieg vom Dach aus durch eintenster in die Wohnung,durchwühlte die Schränke und dasett und erschoß die alte Frau. Wahrscheinlich hat er
200 Mark und eine goldene Uhr geraubt. Auf seine Er¬
mittelung sind 600 Mark Belohnung ausgesetzt.

Auch ein beriihmler Mann. In London starb im
Alter von 72 Jahren plötzlich Thomas Davey, der den Ruf
hatte, Englands bester Koch zu fein. Er stand lange Zeit
im Dienst König Eduards7., dann übernahm er Lie Küche
des vornehmen Hotel Simp
„komponierte", hatten Weltru
pariser Kochkünstler. Dauer

on. Seine Gerichte, die bf
und bildeten den Neid her

._ ... . . . ... ,. . ., verfaßte Bücher über dies
„Kunst der Küche" und, worauf er immer besonders eifrig'
hinwies, die „Kunst des Essens". Er war seit langer Zeit
ein reicher Mann, hat aber bis zu seinem Ende am Herd
gestanden. ' .' F

„Mein Mann ist Ausländer". In Berlin wurde
dieser Tage ein rumänischer Heiraisschwindler, der zwölf
Mädchen betrogen hatte, zu zweieinhalb Jahren Gefängnis
verurteilt, das Gericht hob ausdrücklich hervor, daß dem
Angeklagten seine schamlosen Betrügereien durch die L̂eicht¬
gläubigkeit und die bedauerliche Vorliebe mancher Frauen
für exotische Bewerber erleichtert worden sei. Ein nettes
Zeugnis, das den Damen ausgestellt wurde! Berlin halte
auch in der Blütezeit der herumreifenden„Völker-Schau-
Gruppen" die meisten Skandalaffären zu verzeichnen.
Mädchen und Frauen entblödeten sich nicht, Hottentotten,
Buschmännern und Eskimos nachzulaufen, besonders die
Schwarzen waren „sehr begehrt". Mit breitem Behagen
erzählten die Neger dann in ihrem Heimatdorf, auf welcher
Höhe sie die weißen Frauen gefunden hätten. Und den
Sckaden batten die Weißen in den Kolonien. _ _



Otto FfldliitiMii
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Schneidermeister
Tür zu!

Schwanengasse.

: Musterlager hervorragender Neuheiten:
in allen Stoffen der

: Frühjahrs- und Sommer-Saison 1914. :
Anfertigung sämtlicher Herren-Bekleidung nach

Nass , unter jeglicher Garantie.

Irisses mir Mlpr Herren'.
Iiabei-and Iriilterlitlilüiig.

braucht man nicht mehr
zu rufen, wo der Tür¬
schließer „Lasso " an-
gebrachl ist. „Lasso" ist
speziell für Zimmer- u.
Küchentüren geeignet u.
von jedem Laien ohne
Nagel und Schraube
mit Leichtigkeit zu be¬
festigen. Preis Mark
2.25 per Nachnahme
A. Firmbach, Ober¬
ursel a« T ., Feld-
bergstraßc 23.

Ein ordentliches

Dienstmädchen
sofort gesucht.

Metzgerei Schwarz.
£3 "Muster und Auswahlsendungenfsofort zu Diensten. 1-2 Schüler

finden gute Penston . Zu
erfragen in der Exped. d. Bh

weilburger
§chuhwarenhau§

von Wilhelm Paul , Schuhmachermeister.
Beste und billigste Bezugsquelle für solide Schuhwaren.

Größte Auswahl.  Neueste Muster.

Saisöll-Theilier(6aa!Dast)
Weilburg a. d. Lahn.

Gastspiel des Neuen Verbandstheaters Hanau a. M.
Direktion : Matthäus Hcnß.

Dienstag , den 2t . April , abends 8 '/a Uhr:

Moderne Formen
Arbeiter -Schuhe und Stiefel Handarbeit

Feine Matzarbeit unter Garantie für
guten Sitz.

Spez. : Beschuhung für Fußleidende jeglicher Art.
Alle Reparaturen werden unter Verwendung,

besten Materials gut und sachgemäß  ausgeführt.

Neu! „Makrobiotik" Neu!
Sanitäre Fuß-Schweiß-Socken für transpirierende und wund-

gelaufene Füße.
D.R.G.M. 91.481 640. SchweizerPat.N.590 :6.Oesterr.M.-Sch.N.51324

Vornehmstes und unbedingt sicherstes Mittel der Gegenwart.
Die Wirkung dieser Schweißsockcn ist einzig!

Sind die Füße wund, sodaß sie beim Gehen schmerzen, ziehe man
Makrobiotik-Socken an und die Füße sind sofort wieder gebrauchsfähig.
Für den Erfolg bürgen Hunderte vorliegende Dankschreiben.

Wenn die Liebe erwacht.
(Renaiffanee ) .

Kostümlustspiel iu 3 Aufzügen.

ihre glänzende Steilem*
ihr gediegen «» Wisten und KOnnen dem Studium der woltbek

Seihst-Unterrichts-Werke
verbundeKmit eingehendem brieflichen „ »„

Heraa $gegeben vom Riastinschen I,ehrins
Redigiert von Professor C. Hz ix/

5 Dlrehtpren , 22 Professoren a !s NltaVbetter.

jfhode
lusfln

fterricht.

Aerztlich begutachtet, untersucht und empfohlen von Prof . Dr . Becker-
staatl. vereid. Gerichts- und Handels-Chemiker, Frankfurt a. M.

1 paar 30 pfg . 2 Paar 50 pfg.

empfiehlt
in verschiedenen Größen

Eisetthandlnug Zilliken.

Das Gymnasium
Das Heaigymnasiuni
Dia Oberrealschula
D.  Aiiturisnton -Exam.
vor Elnj.-Frolwliiigs
Die Har.dcbschuSs
Das Lyzeum
Jedes Werk ist __

(Einzel
Ansiehtssendun

Sie Werbe tsiEd gpgc;;

Die Stuiüenanstalt
Das Lehrerlnnen-
^ Seminar

ir Pfäparaiid
DsX.iiiiielschuile
Das
Der gätz. Kaufmann

De/1 kbeamte
J?cr ivi .. gab. Mann
Dis Lanöwirtsohaftc-

schulo
Die A jrbauschule
Die SaiidwirtschafSl.

FachschuleVor gvtz. Kaufmann Fachschule
:st IcSuHiOh in I^ eferungen &90 Pf.
Einzelne Uefertwpen i Mark 1.?
.unf -' a -chn / rOtufzwang •.•reitwiläi ^ st/ xscoo-SaU.

DiewissenschaftlichenUnterrkflits-
werke . Methode ßustiu , /dotzeu
keim ; Vorkenntnisse voiyus und
haben den Zweck, den Studierenden

?/s«bczüe.k t̂a. ;;r von Murli. 3 .—

1. den Bosuch wissenschaftlicher
'̂ etuanstaltcn vollständig zu er-

, *ien Schülern
eine um fassende, setiiegene Bildung,
besonders die >aureh dan 3 ; iiul-le aur
unterricht zu^ rwerbend . Kennt¬nisse za verschaffen , und

3, in vortrefflicher Woiso unftxamsn
vorzubereften.

A.us £i

D:es^ Zwect . wird dadurch er-
roir *,

A. dt ;e* UrrioM Wissenschaft*
lic ;ici \earatistalton n&chcesiun'i
wird , x.

B dass dor\ fnterricht in so ein.
fcener unoN-tündilchar V/eic»? cr-
tf-ii-it wird , d\ ?s jeder den Lehr¬
stoff verstehe ^ muss , und

0 dass bei deas br 'efüchon Fcrn-
untsrrlobt auf di? Y- i’lv îaeüs Ver¬
anlagung jedes 'Sckutors RUckeioht
genommen wird . \ v

rliche Broschüre sowie OaKksefclsieen
Über bestandene Exa .. sin« gratis*

0cHn ülickc Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme . ur.J 7- j" . iiir den SchuinuferrichiX
IVIUIIUUII ^ 4Ui rturcgüjljj Vlir!

Prüfungen usw . — Vollständiger Eraasz (ii

Bonness &. Hachfeid , Verlag , Potsdam S.

Zum

Die

Aolizei-Ierordnung
über die Einrichtung und de» Betrieb von Bäckereien pp.

rjt wieder vorrätig bei A . Cramer.

Bekanntmachung.
Die Anfuhr des zu städtischen Zwecken bestimmten

Holzes aus dem Stadtwalde soll am Dieustag , den 2t.
April , vormittags 11 Uhr, im Magistrats-Sitzungszim¬
mer vergeben werden.

Reflektanten werden zu dieiem Termin hiermit ein¬
geladen.

Weilburg , den 15. April 1914.
Dev Magistrat.

Bekanntmachung.
Das Befahre» der Friedhofswege mit Lastfuhrwerkenrjt verboten.
Zuwiderhandelnde werden bestraft.
Weilburg, den9. April 1914.

Die Polizeiverwaltung

Schnellhefter und Brief-Ordner
vorrätig bei »2». Cramer.

Schulanfang
empfehle als besonders haltbar:

Einzelne Knaben-Manchesterhosen,
Schulanzüge— Schuljoppen

ir» großer Auswahl

Schneidermeister,
Schwanengasse 12.

Haus
i» guter Geschäftslage mit großem Hofraum, Scheuer und
Stallung ist krankheitshalber aus der Hand zu verkaufen.
Iu dem Haus ist Backofen  vorhanden und eignet sich
dasselbe siir Bäckerei.

Zu erfragen in der Exped.

Arbeit-Berge-img.
Zur Neudeckung des hiesigen Ortsberings werden am

nächsten Freitag , den 24 . Mts . , nachmittags 3 Uhr,
das Brechen, Anfahren und Schlagen von 176cbmKleiu-
schlagsteine» und Anfahren von 24 cbm Steingrus auf
auf der Bürgermeisterei dahier öffentlich vergeben.

Die Bedingungen iverden im Termin bekannt gegeben.
Elkerhausen, den 19. April 1914.

Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Auszug aus der Regiernngs-Polizeiverordnunz

1882. . ii,#r
§ 6. Mit Geldstrafe bis zu 30 Mark, p

gensfalle mit verhältnismäßiger Haft ivird
ohne Erlaubnis der Ortspolizeibehörde Schutt
andere Gegenstände ans Feld- oder andere Z""
Gebrauche bestimmte Wege ausschüttet.

Ferner wird nach §8 46 und 55 der Weg
ordnung vom 7. November 1699 mit Geldstral

Mark, im Unvermögensfalle mit Hast bestrafî ^
scherben. Lese- oder andere Steine , Abfälle, ' K
richt oder sonstigen Unrat auf oder in ösfi»
deren Gräben, Rinnen oder Kanäle ausschüm'

Weilburg, den 15. April 1914.
Die Polizeivetwalt «"̂

(V

Bekanntmachung.
Simmentaler Jungviehsch"̂

Freiendiez. iiiii"1'“

:S!r
3

N

Die Herdbuchgesellschaft für Nassauische
im Kreise Unterlahn  hält am

Donnerstag , den 30 . April * j
vormittags iu Freieudiez bei der Tur»̂
Jungviehschan ab. .. t

Da hierbei auch eine größere Anzahl g>'
ausgestellt werden wird, dürfte den Gemeinde» ^
vaten zum Ankauf von gutem Zuchtmaterial >"
muugsnachweis Gelegenheit geboten sei».

Diez, den 14. April 1914.
Der Vorsitzende . ilrfa|(r:

der Herdbuchgesellschaft für nasiauische Si>»̂
Duderstadt,  Landrat . ^

Mli -MeM
Zum Ansbeffern der Ortsstraßen Iverden

tag, bau 24. ds. Mts ., nachmittags*chlci^
Brechen, Anfahren und Schlagen von 60 cbm ^
steinen auf der Bürgemeisterei dahier öffenlul̂ f̂

Die Bedingungen werden im Termin bcka>'
Blesseubach, den 19. April 1914.

Der Bürgerme»''̂

6EGR-19 °4 < yw
Gesa mtspa rein lagen 5 .000000 ^ '

JT

\% Darlehen...,
gegen

^Uf'gsän^

t ^ nferöa'
AV5

M. litiiiüft
zu vermieten. (Bahnhofstraße)

Wo sagt die Expedition.
Möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

Frankfurterstraße1
Ein

junger Mann
der sich als Schreibgehilfe aus¬
bilden ivill, kann auf deni
Katasteramt Weilburg eintreten.
schöne Handschrift und Anlage
zum Zeichnen ist Vorbedin¬
gung.

Für erstklassige LebeiiKver-
sicherungs - Gesellschaft (mi-
renommierter Kraukenversichel
rung) werden au allen größeren
Plätzen strebsame Herren als

SksikllSllkrtrcter
oder stille Vermittler gesucht
Intelligenten Herren, die ihre
Beziehungen ausnützen wollen
bieten sich hier außerordenll^
günstige Verdienstmögiichkeiten
Angebote unter Nr . F. H. R.
780 qh  Rudolf Mosse , Frank¬
furt a. M.

Ordentlicher

Zunge
kann sofort in die Lehre tre¬
ten bei

Adolf Würz,
Mctzgermeister.

Landwirts ^ -

Vs

t

und andere i»Wfsri| t/A
d, fctultti. M 1?!1:®*16«rl >
lirrri irauiifitliBf'l j 0':‘f
Ausbild, gute
Ber wall er, Rechp" ■
i 2U’t. Ii. als Wo» r ^
Prosp,kosten-,
z «hr üb, »000 Lei

Spinat '
Kopfsalat

I . Wolf,

'4

« »«>«!
init Gartenanlbt
u vermiete». ^ p \̂

- <A P

Starkenf fl‘%
Kohlpfla"!

" *

w . g |jth'
3um  fofortigert t ,.
Vergütung öj'1fapA

Wo sagt dE

Zkr«
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